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Zur Verbreitung und Fortpflanzungsbiologie des 
Steinschmätzers Oenanthe oenanthe in den Allgäuer Alpen, 

Bayern
Von Dietmar Walter

1. Vorbemerkung
Der transpaläark tisch  -  teilweise sogar 

nearktisch -  verbreitete Steinschm ätzer 
kommt in Bayern fast nur in der Nomi- 
natform  Oenanthe oe. oenanthe vor. In der 
„Roten Liste gefährdeter Tiere Bayerns“ 
(N itsche 1992) w ird er in der Gefährdungs­
stufe 1, d. h. „Vom Aussterben bedroht“, 
geführt.

Als Durchzügler ist der Steinschm ätzer, 
besonders im Frühj a h r , im südlichen Allgäu 
eine nicht seltene Erscheinung. Diese m ar­
kante Vogelart b rü te t allerdings nur in der 
subalpinen und alpinen Stufe. G alt der 
Steinschm ätzer bisher in diesen Bereichen 
als sehr seltener Brutvogel, so zeigten in ten­

sivere Nachforschungen Anfang der 90er 
Jahre, daß er früher wohl doch öfters über­
sehen wurde.

Anläßlich einer vierjährigen brutb io­
logischen U ntersuchung an alpinen Vogel­
arten, die ich in Zusam m enarbeit mit der 
Vogelwarte Radolfzell durchführte, konnte 
ich einige Daten zur Siedlungsdichte und 
Brutbiologie dieser Art sammeln.

H err H. W e r t h  suchte 1992 und 93 w eitere 
po ten tielle  B ru th ab ita te  fü r m ich auf und  w urde 
fündig, fü r seine M ühen sei ihm  hier gedankt. Des 
w eiteren  m öchte ich der W etterw arte  O berstdorf 
danken , die m ir die T abellen der K lim aw erte zur 
Verfügung stellte. H err R. B ö s e  übersetzte die 
Zusam m enfassung.

2. Brutverbreitung in Bayern
Gegenwärtig (1993) lassen sich die B rut­

verhältnisse des Steinschm ätzers in Bayern 
wie folgt darstellen: Aus dem Alpengebiet 
ist im Ostallgäu bisher nur Mitte der 60er 
Jahre am Breitenberg 1 B rutpaar (BP) fest­
gestellt worden (W ismath 1993 mündl.). Im 
anschließenden, gut untersuchten Werden- 
felser Land gelang der erste Brutnachweis 
1983 am Brunnstein. 1984 konnten dort, 
dicht an der Tiroler Grenze, 2 fütternde 
Paare und 1986 ein futtertragendes M änn­
chen beobachtet werden;. 1992 wurde ein 
Nest m it 3 kleinen Jungen gefunden. Die 
jeweiligen B rutreviere lagen zwischen 1900 
und 2080 m NN. „Auf alle Fälle sind 
Steinschm ätzer im W erdenfelser Land,

wenn überhaupt regelmäßige Brutvögel, 
dann nur in einzelnen Paaren vorhanden.“ 
(B ezzel 1986 und 1993 briefl.)

Aus den Chiemgauer Alpen sind keine 
Bruten bekannt und in den Berchtesgade­
ner Alpen ist er in neuerer Zeit nur im Juni
1992 und 93 im Gebiet der Reiteralm beob­
achtet worden, „... dort dürfte er wohl B ru t­
vogel se in ...“ (M ieslinger 1993 briefl.)

Aus dem Alpenvorland, südlich der Do­
nau, w urden nur in den 70er und 80er Jah ­
ren einzelne Bruten bekannt. In N ord­
schwaben erlosch die in Kiesgruben b rü ­
tende D onautal-Population 1971 (H eiser
1993 briefl.). Am westlichen Riesrand be­
stehen noch an zwei Stellen, in der m it
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Felsgruppen durchsetzten Juraheide, B ru t­
möglichkeiten (Ofnet/Himmelreich und 
Goldberg). Von 1988 bis 1993 sind Bruten 
nachgewiesen worden, m axim al jedoch 
insgesam t höchstens fünf Reviere (H öhen­
berger 1993 briefl.).

In M ittelfranken dürfte derzeit der B ru t­
bestand völlig erloschen sein. „Seit vielen 
Jahren sind m ir keine B rutdaten des 
Steinschm ätzers m ehr bekannt geworden -  
auch aus dem Jura  n ich t.“ (K rauss 1993 
briefl.)

Im östlichen Oberfranken und der Ober­

pfalz begann ab 1982, vor allem in den 
Braunkohleabbaugebieten, der Zusam ­
menbruch des S teinschm ätzer-Brutbestan- 
des. Vermutet werden noch einige B ru t­
paare auf den Truppenübungsplätzen bei 
Grafenwöhr und Hohenburg (L eibl und 
V idal 1993 mündl.).

Nur aus U nterfranken ist noch eine Popu­
lation des Steinschm ätzers bekannt. Auf 
den beiden Truppenübungsplätzen bei 
Ham m elburg und W ildflecken (zusammen 
ca. 13 000 ha) liegt der gegenwärtige Be­
stand bei 15-20 BP (Z eidler 1993 mündl.).

3. Verbreitung und Siedlungsdichte im Oberallgäu
Im Landkreis Oberallgäu (Schwaben, 

Bayern), der sich als südlichster Landkreis 
Deutschlands am weitestens in die Nördli­
chen K alkalpen vorschiebt, ist der S tein­
schm ätzer nur im Süden und Osten der All­
gäuer Alpen, deren höchste Bergkämme die 
Grenze zu Österreich bilden, als regelmäßi­
ger Brutvogel zu finden (Abb. 1). Dieses 
Gebiet, m it einer Fläche von ca. 120 km 2, 
beherbergt mindestens 35-40 BP, die sich 
im allgemeinen zwischen 1800 und 2100 m 
NN aufhalten. Dam it ergibt sich für dieses 
Großgebiet eine Siedlungsdichte von 0,29- 
0,33 BP/km 2 (0,03 BP/10 ha).

Innerhalb dieses Areals gibt es allerdings 
größere Bereiche, die als B ruthabitat unge­
eignet sind, so daß sich vor allem zwei 
Hauptgebiete ergeben: Im Süden die Ge­
gend zwischen Biberkopf und Kem ptner 
H ütte und im Osten das Nebelhorn-Dau- 
men-Gebiet. Der letztgenannte Schwer­
punkt, m it einer Fläche von ca. 13 km 2, 
ergibt einen Abundanzw ert von 0,27-0,31 
BP/10 ha. Auf der darin  gelegenen U nter­

suchungsfläche von 50 ha (siehe 4.1) errech- 
nete sich sogar ein Wert von 0,8-1,0 BP/10 
ha. Dies ist, im Vergleich zum gesamten 
Verbreitungsgebiet (120 km2) gut 30mal 
höher, was deutlich macht, wie wichtig es 
ist, jeweils die Fläche des U ntersuchungs­
gebietes anzugeben!

Ende der 70er Jahre fand ich auch im 
westlichen Teil des Landkreises, im Ifen- 
Gottesacker-G ebiet (1900-2000 m NN), 
zwei B rutplätze des Steinschm ätzers. Seit­
dem wurde dort jedoch nicht mehr system a­
tisch nachgeforscht. Ferner scheint sich die 
Art, zum indest gelegentlich, auch in den 
Nagelfluh-Bergen der H ochgrat-K ette 
(höchster Gipfel 1834 m NN) zwischen 1400 
und 1800 m NN fortzupflanzen. Der nied­
rigste Brutplatz wurde im Juli 1978, am 
östlichsten Ende dieser Bergkette, bei 
1240 m NN gefunden. Dort fü tterte  ein 
Paar seine Nestlinge im Fundam ent der 
Schwandner-Alpe am M ittagsberg (Im- 
m enstadt-S).

4. Fortpflanzung

dorf (Oberallgäu, Schwaben, Bayern), süd­
östlich des Nebelhorns (2224 m NN), zwi­
schen 1900 und 2100 m NN (47° 25’ Nord, 10° 
21 ’ Ost; Top. Karte 8528 Hinterstein) (A bb. 1).

4. 1 U n t e r s u c h u n g s g e b i e t  
u n d  M e t h o d e

Die schon erw ähnte 50 ha große U nter­
suchungsfläche liegt 6 km östlich von Oberst-
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Das insgesamt nach SSO abfallende Ge­
lände träg t einen reich struk turierten  
Bewuchs. Der nördliche und nordöstliche 
Teil w ird von einigen steil abfallenden Feis­
w änden eingenommen, auf deren Bändern 
verschiedene K alkspalten-G esellschaften 
Vorkommen. Dort schließen sich am W and­
fuß kleinere Geröllhalden an, die neben 
Fein- und G robschutt auch Blöcke führen. 
An drei bis vier Stellen, abhängig von der 
Jahreszeit, treten  Quellfluren auf, in deren 
Mulden sich Schneetälchen-Gesellschaften 
finden. Im m ittleren, recht hügeligen Teil 
überwiegen steinige M atten m it Silber­
wurzteppichen. Im Süden fällt die Probe­
fläche stärker ab; hier dominieren alpiner 
Trockenrasen m it Alpenrosengestrüpp und 
mehr oder weniger große Latscheninseln.

Von 1990 bis 1993 führte ich hier, jeweils 
von Mai bis August, insgesamt 48 meist 
ganztägige (12-15 Std.) Kontrollgänge 
durch. Dabei w urden von allen Brutvögeln 
Reviere und N eststandorte in eine Karte 
eingetragen, N estkarten geführt und gege­
benenfalls Jungvögel beringt. D arüber h in­
aus werden hier auch brutbiologische D a­
ten des Steinschm ätzers außerhalb dieser 
Probefläche m itverwertet.

4.2 E r g e b n i s s e
4.2.1 Ankunft im Brutgebiet

Die ersten Steinschm ätzer treffen im 
Oberallgäu in der Regel Ende März ein (frü­
hestes A nkunftsdatum  ist der 14. 3.) und 
verlassen es bis M itte Oktober wieder (spä­
testes D atum  der 21. 10.).

Ü ber die Ankunft im Brutgebiet (bzw. 
Brutplatz) ist jedoch wenig bekannt, da zu 
dieser Zeit die Hochlagen noch tief ver­
schneit sind und eine Begehung sehr m üh­
sam, teilweise auch gefährlich wäre. Bis 
M itte Mai haben jedenfalls die meisten 
Steinschm ätzer ihre Territorien besetzt, 
wenn sie auch danach bei Kälteeinbrüchen 
mit starkem  Schneefall noch manchmal ge­
zwungen sind, in tiefere Regionen, bis hinab

in die Täler, auszuweichen; hier kann es 
dann zu Ansammlungen von bis zu 3 0 S tein­
schm ätzern kommen.

4.2.2 B ruthabitat
Als Som m erquartier besiedelt der S tein­

schm ätzer in den Allgäuer Bergen meist 
südlich exponierte, von Steinen durchsetz­
te, kurzrasige Hänge; es w urden jedoch 
auch nach W, N und O gerichtete Brutplätze 
gefunden; allerdings wiesen von 18 ver­
schiedenen Bruthängen 13 (72 %) nach SO,
S oder SW Das leicht bis mäßig steil abfal­
lende Gelände apert, wenigstens an einigen 
Stellen, früh aus und grenzt oft an Block­
felder oder Schutthalden. Nicht selten sind 
auch kleinere Latschenfelder vorhanden, 
die dem Steinschm ätzer jedoch kaum  als 
W arte dienen.

In der K arstlandschaft des G ottesacker- 
Gebietes (1800-2000 m NN) werden auch 
ausgedehnte, nur leicht geneigte K arren­
felder bewohnt. An den wenigen Stellen wo 
er un ter 1700 m NN brütet, sind es sonnige 
Grashänge mit etwas höherer Vegetation, 
die nur vereinzelt mit kleineren Felsen 
durchsetzt sind.

4.2.3 Reviergröße
Die Flächen der Reviere (Areal, das gegen 

Artgenossen verteidigt wird) von 13 BP la ­
gen auf dem oben beschriebenen K ontroll- 
gebiet zwischen 4,5 und 7,8 ha (M13 = 5,9 ha). 
In allen Fällen bestand wegen starker Ge­
ländeunebenheiten vom R evierm ittelpunkt 
aus (meist Neststandort) kein direkter 
Sichtkontakt zum Zentrum  des N achbar­
reviers. Die geringsten Entfernungen dreier 
gleichzeitig besetzter Nester betrugen 280 
und 330 m.
4.2.4 N eststandort

13 Nester aus dem Nebelhorn-Gebiet la ­
gen zwischen 1780 und 2010 m NN, was 
einen D urchschnitt von M13 = 1945 m NN 
ergibt (Abb. 2). Da die Eingänge in den

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



W a l t e r : Verbreitung und  Fortpflanzungsbiologie des S teinschm ätzers 47
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Abb. 2:
H öhenlage von 13 N estern des S teinschm ätzers

Hang führten, lagen alle Nester un ter der 
Erdoberfläche. Sie w aren auch stets mehr 
oder weniger weit un ter einem Felsblock 
bzw. -p latte  plaziert, nie dagegen in verti­
kalen Form ationen, wie Felsbändern oder 
Steinmauern. Anthropogene Strukturen, 
die durchaus vorhanden waren, wie z. B. 
Lift- und H üttenfundam ente, wurden nie 
besiedelt.

Die sichtbaren Flächen der Steine, unter 
denen die Nester lagen, variierten zwischen 
200 und 5600 cm2 (Mg = 1810 cm2), was einer 
durchschnittlichen Steinfläche von ca. 40 x 
45 cm entspricht. Allerdings w aren viele in 
den Hang eingewachsen und verbargen so 
ihre wirklichen Ausmaße.

Die Formen der Einschlupföffnungen zu 
9 Nestern w aren zu je einem D rittel liegend 
rechteckig, stehend rechteckig sowie drei­
eckig. In einigen Fällen verengte sich der 
anschließende, zum Nest führende Gang je­
doch noch weiter.

Die Strecke vom Einschlupfloch bis zur 
Nestmitte differierte zwischen 10 und 3 5 cm 
(Mg = 23 cm). Der A bstand zwischen dem 
oberen N estrand und der steinernen 
Höhlendecke w ar m anchm al sehr gering, 
einmal betrug er nur 3 und zweimal 4 cm.

Die Nester lagen im allgemeinen abseits 
von Steigen und Pfaden. Nur in zwei Fällen 
betrugen die Entfernungen zu einem nicht 
selten begangenen Bergpfad 25 bzw. 70 m; 
allerdings verhielten sich diese Stein­

schm ätzer sehr unauffällig und w arnten in 
einem Fall selbst bei Nestkontrollen nicht.
4.2.5 Eier und Jungvögel

Zu Nestbau, Eiablage und anderen As­
pekten des Brütens kann leider nichts aus­
gesagt werden, denn dazu waren die im drei 
bis siebentägigem  A bstand durchgeführten 
Nestkontrollen viel zu diskontinuierlich. 
Am 5. 6. 93 konnte ich ein einziges Mal ein 
bebrütetes Vollgelege mit 6 Eiern finden. 
Deren Maße betrugen in mm: 21,7 X 14,9 /
21,2 X 15,2 /  21,2 X 15,1 / 20,7 X 14,8/20,6 
X 15,6 /  20,2 X 15,0. Drei weitere Eimaße 
stammen von zwei anderen Gelegen, von 
denen jeweils 2 bzw. 1 Ei neben 4 bzw. 3 
älteren Jungvögeln im Nest lagen: 20,6 X
14.5 /  20,0 X 14,8 sowie 21,8 X 15,9. Somit 
ergibt sich eine Durchschnittsgröße dieser 
Eier von Mg = 20,9 X 15,2 mm. Aus dem 
zuvor erw ähnten 6er Gelege schlüpften nur
2 Junge, die um den Monatswechsel Jun i/ 
Juli das Nest verließen. Bei einer Kontrolle 
dieses Nestes am 13. 6. 93 lag auf der 
Untersuchungsfläche 10 cm Neuschnee, der 
in Verwehungen bis 40 cm tief war. Vom 
Nesteingang w ar nichts zu sehen, er lag 25 
cm tief verschneit; allerdings w ar in dessen 
Nähe ein Schneeloch von 4 cm Durchmes­
ser, dessen un terer Rand deutlich schm ud­
delig war, was auf das Ein- und Ausschlüp­
fen des brütenden Steinschm ätzers oder/ 
und seines Partners hin wies.
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Aus 9 kontrollierten Nestern flogen ins­
gesamt 29 Jungvögel aus, was einer Quote 
von 3,2 flüggen Jungen pro B rutpaar und 
Jah r entspricht.

4.2.6 Feinde
N ur aus einem dieser 9 Nester w urden 5 

m indestens 6 Tage alte Jungvögel geraubt. 
Der Zugang zu diesem, unter einem 30 X 40 
cm großen Stein gelegenen Nest, w ar mit
16 X 6 cm die weiteste Öffnung; zudem 
verengte sich der Eingang auch nicht mehr, 
so daß das Nest nur durch einen Alpen­
rosenstrauch etwas Sichtschutz erhielt. 
Das 25 cm horizontal im Fels gelegene Nest 
w ar über einen halben Meter heraus­
gescharrt und abgebissene Federkiele wie­
sen auf einen Säuger hin. Dabei konnte es 
sich nur um  einen Rotfuchs (Vulpes vulpes) 
gehandelt haben, den ich sogar im Jahr 
zuvor in den frühen Morgenstunden auf 
2000 m NN vorbeischnüren sah und dessen 
Spuren ich jedes Jah r in dieser Höhe zu 
Gesicht bekam.

4.2.7 Schlupfdatum , Flüggewerden
Legebeginn, Schlupfdatum  und Flügge­

werden konnten aufgrund der mehrtägigen 
K ontrollabstände meist nicht exakt erm it­
telt werden. Nimmt m an eine 14-15tägige 
N estlingsdauer an (W artmann stellte 1980 
in der Schweiz für 6 Jungvögel in vergleich­
barer Höhenlage einen D urchschnittsw ert 
von 15 Tagen fest), so können durch Schät­
zung des Alters der Nestlinge sowie der 
Zeitspanne ihres Flüggewerdens für das 
Schlupf datum  von 9 Bruten folgende Anga­
ben gem acht werden: 1990 schlüpften die

Jungen dreier Paare am 5./6. Juli sowie am
10./ I I .  Juli und 17./18. Juli; 1991 von einem 
P aar am 14./15. Juli; 1992 lag das Schlupf­
datum  dreier Paare am 13. Juni sowie 
13./14. Juni und 18./1 9. Juni und 1993 w a­
ren es bei zwei Bruten der 16./17 Juni und
17./18. Juni. Das heißt, daß in den beiden 
Brutperioden 1990 und 91 die gem ittelten 
Schlupfdaten von 4 Bruten den 12./1 3. Juli 
ergab, w ährend es in den beiden folgenden 
Jahren (5 Bruten) der 15./16. Juni war, also
4 Wochen früher!
4.2.8 Verlassen des Brutplatzes

Nach späten W intereinbrüchen m it nach­
folgenden Regenperioden kam  es vor, daß 
manches B rutpaar bereits Ende Juni oder 
Anfang Juli sein Revier nicht wieder an­
nahm  und ausblieb. Bei regulären Bruten 
fü tterten  die E ltern ihre Jungen noch m eh­
rere Tage nach dem Verlassen des Nestes oft 
in unm ittelbarer Nähe, wie Abkotungs- 
stellen zeigten. Dabei schienen die beiden 
Altvögel ihre Jungen getrennt zu füttern , so 
daß bestim m te Junge jeweils nu r von einem 
E lter m it F utter versorgt wurden.

Am 26.6.93 beobachtete ich ein beringtes 
M ännchen (dieser Vogel wurde offenbar in 
den Jahren 1990-92 hier flügge), das „sei­
ne“ beiden Jungen m it den behaarten 
Raupen des hier häufig zu findenden 
W ollraupenspinners (Eriogaster arbus- 
culae) fütterte.

Die meisten Fam ilien scheinen bereits 
nach 1-2 Wochen aus dem (engeren) B ru t­
revier zu verschwinden. In seltenen Fällen 
hielten sie jedoch länger aus und waren, 
besonders die Jungvögel, noch bis zu 4 Wo­
chen an ihrer B rutstätte zu beobachten.

5. Diskussion

Im außeralpinen Bereich scheint der 
Steinschm ätzer gegenwärtig (1993) in Bay­
ern nur noch auf Truppenübungsplätzen in 
U nterfranken in  einer 15-20 BP starken

Population reproduktiv zu sein (Z eidler 
1993 mündl.).

In den Alpen ist der S teinschm ätzer of­
fenbar nur im Allgäu mit einer mindestens
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35-40 Paare starken Population regelmäßig 
vertreten, die sich an die österreichischen 
Brutgebiete anschließt (K ilzer & blum
1991) und offenbar den nördlichen Ab­
schluß der A lpenpopulation darstellt.

Die Siedlungsdichte der Allgäuer B rut­
population des Steinschm ätzers beträg t auf 
einer ca. 120 km 2 großen Fläche 0,03 BP/10 
ha. Betrachtet m an allerdings innerhalb 
dieser Gesamtfäche einen Verbreitungs­
schw erpunkt wie das Nebelhorn-Daum en- 
Gebiet (ca. 13 km 2), so errechnet sich ein 
Abundanzwert von 0,27-0,31 BP/10 ha und 
auf der 50 ha großen Untersuchungsfläche 
sogar ein W ert von 0,8-1,0 BP/10 ha.

L iteraturvergleiche m it Tiefland-Popu­
lationen, wie etwa K üstenlandschaften, mit 
zum Teil bis zu sechsfach höheren Werten, 
sind wohl kaum  angebracht. K ilzer & B lum
(1991) geben für Vorarlberg (Österreich) in 
Höhen zwischen 1800-2150 m NN Dichte­
werte von 3 BP/6 ha sowie 4 BP/25 ha und 
5 BP/50 ha an, wobei anzunehm en ist, daß 
es sich dabei jeweils um die Gesamtfläche 
des untersuchten Areals handelt.

Wartmann (1985) fand in vergleichbarer 
Höhenlage im Dischm atal (Graubünden, 
Schweiz) auf vier Probeflächen (876 ha)
0,17 BP/10 ha. (Dieses Gebiet liegt 80 km 
SSW von der hier beschriebenen Allgäuer 
Kontrollfläche). Blaser (1992) erm ittelte 
von 1985-1991 im Engstligental (Bern, 
Schweiz) in einem Großgebiet von 113 km2 
Fläche 0,06 BP/10 ha. In 10 beschriebenen 
E inzelabschnitten (Gesamtfläche 5,4 km2) 
ergab sich ein W ert von 1,3 BP/10 ha, wäh­
rend sich auf speziell ausgesuchten Flächen 
Größen von 4-5 BP/10 ha ergaben. Die All­
gäuer A bundanzwerte liegen somit etwas 
unter denen, die für die Nordalpenzone re­
präsentativ sein dürften.

Auffallend ist die Präferenz des Stein­
schmätzers für südliche Hangexpositionen. 
W ährend nach W artmann  (1985) im Disch­
m atal jedoch vor allem nach SW geneigte 
Hänge bevorzugt werden,.sind es im Allgäu 
besonders die SO- und S-Lagen. Dies mag, 
neben klim atischen Gründen, auch m it der

G esam trichtung der einzelnen Gebirgstäler 
bzw. -züge Zusammenhängen: w ährend die­
se in den Allgäuer Untersuchungsgebieten 
von NO nach SW verlaufen, erstreckt sich 
das D ischm atal von NW nach SO. Die Be­
vorzugung von B ruthabitaten , die nach SO 
bis S gerichtet sind, erk lärt sich mit der 
Wärmemenge, die ein Hang durch direkte 
Sonneneinstrahlung und diffuse Himmels­
strahlung empfängt: „Von Januar bis April 
liegt das Tem peraturm axim um  im Südwe­
sten, w andert dann rasch nach Südost, wo 
es sich schon im Juni findet, um im Sommer 
und H erbst nach Südwest zurückzuw an­
dern .“ (F ranz 1979). Im nicht sehr wärm e­
verwöhnten Oberallgäu sind solche wärm e­
speichernde Hänge offenbar besonders 
wichtig.

Die von m ir erm ittelten Reviergrößen 
w aren m it M13 = 5,9 ha etwas kleiner als die 
in G raubünden (M9 = 9,7 ha), was an der 
vielleicht kleinräum igeren S trukturierung 
des Geländes liegen kann. Die geringsten 
Abstände dreier gleichzeitig belegter Ne­
ster betrugen 280 und 330 m; W artmann gibt 
für 4 Nester 230, 440 und 630 m an.

Im N ebelhorn-Gebiet lagen 13 Nester 
zwischen 1780 und 2010 m Höhe ü. M. (M13 
= 1945 m) (Abb. 2), was in etwa den Befun­
den in G raubünden entspricht. Dort fand 
W artmann im Dischm atal 11 Nester zwi­
schen 1860 und 2040 m und eines bei 2130 m 
NN. B laser  (1992) gibt für das Engst­
ligental (Kanton Bern) die Höhenlage von 
70 BP, m it einer Ausnahme, zwischen 1700 
und 2400 m ü. M. an. Dabei ist zu beachten, 
daß der S teinschm ätzer in den Bayerischen 
Allgäuer Alpen ab ca. 2100 m NN kaum  
noch geeignete B ruthabitate vorfindet, da 
von diesen Höhen an meist nur noch mehr 
oder weniger senkrechte Felsformationen 
auf treten.

Die Nester befanden sich ausnahmslos 
un ter größeren Steinen oder kleineren Fels­
blöcken m it einer sichtbaren Fläche zwi­
schen 200 und 5600 cm2 (M13 = 1810 cm2), 
was einer Steingröße von ca. 45 X 40 cm 
entspricht. Die Ganglängen, gemessen von
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der Einschlupföffnung bis zur Nestmitte, 
von 9 genauer untersuchten Nestern diffe­
rierten zwischen 10 und 35 cm (M9 = 22,8 
cm). Auch die 15 von W artmann gefundenen 
Nester waren un ter Felsen und lagen zwi­
schen 10 und 50 cm tief.

9 vermessene Eier aus dem Nebelhorn- 
Gebiet, die aus 3 verschiedenen Gelegen 
stam m ten, ergaben einen M ittelwert von Mg 
= 20,9 x  15,2 mm. Das größte hatte die Maße
21,8 x  15,9 und das kleinste 20,0 X 14,8 mm. 
Dies deckt sich etwa m it den Angaben von 
M akatsch (1976): Dg2: 20,7 x  15,5 mm (Rey 
für M itteleuropa) sowie G lutz von B lotz­
heim (1988): 62 schwedische Eier m it einem 
M ittel von 20,8 X 15,5 mm.

Die P roduktionsrate von 9 B rutpaaren 
(nur eines davon wies einen Totalverlust 
von 5 Jungvögeln auf) lag bei 3,2 flüggen 
Jungen pro Jahr. Vergleichbare Angaben 
konnten nicht gefunden werden, da sich 
beispielsweise die Werte in G lutz von 
B lotzheim (1988) von 5,9 bzw. 4,5 ausgeflo­
genen Junge/BP auf südostenglische Vögel 
beziehen, die in Kaninchenhöhlen brüteten 
und zudem Zw eitbruten tätigten.

Die früheste Eiablage, die ich durch 
Rückrechnen erm itteln konnte, war der

29. Mai 92, die späteste der 3. Ju li 90. W art­
mann  nennt den 23. Mai als frühesten Lege­
beginn; G lutz von B lotzheim (1988) gibt für 
die späteste Eiablage im Alpenbereich den
13. Juli 1932 und als spätestes Ausfliege­
datum  den 9./10. August 1960 an.

Die beiden Extrem daten für das N est­
verlassen der Jungen, die ich von 9 Bruten 
errechnete, sind der 1./2. August 90, sowie 
der 28. Juni 92, also eine Differenz von
5 Wochen! Diese Diskrepanz ist meines E r­
achtens nur auf das W etter zurückzufüh­
ren, denn es gab keinerlei Anzeichen für 
Zweit- bzw. Ersatzbruten.

Der gem ittelte Schlupfterm in von 4 B ru­
ten der Jahre 1990/91 fiel auf den 12./13. 
Juli, der von 5 Bruten aus den Jahren 1992/ 
93 auf den 15./16. Juni, also 4 Wochen frü ­
her. Sieht man sich die beiden gem ittelten 
Tem peraturkurven für die m onatliche M it­
teltem peratur dieser beiden Zwillingsjahre 
an, so w ird deutlich, daß der S tein­
schm ätzer offenbar auf überdurchschnitt­
liche Tem peraturen im April und Mai m it 
frühen B rutaktivitäten reagiert (Abb. 3). 
Ähnlich scheint auch eine stark  abnehm en­
de N iederschlagstätigkeit im Mai zu wirken 
(Abb. 4).

Abb. 3:
M onatsm itte l der T em peratur w ährend  des U ntersuchungszeitraum es im Vergleich zum

lan g jährigen  M ittel
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Abb. 4:
N iederschlagsm enge w ährend  des U n tersuchungszeitraum es im Vergleich zum  langjährigen M ittel

6. Schlußbemerkung
So auffällig der Steinschm ätzer auf dem 

Frühjahrszug ist, wenn er sich auf Feldern, 
Äckern und Brachen zeigt, so unauffällig 
verhält er sich in seinen alpinen Revieren. 
Aufgrund des phänolytischen Effektes sei­
nes Federkleides ist er im felsigen Gelände 
sehr gut getarn t und m acht eigentlich nur 
beim Abflug durch seinen weißen, schwarz 
gerandeten Schw anzfächer auf sich auf­
merksam. Auch ich habe ihn noch bis Ende 
der 80er Jahre als sehr seltenen Brutvogel 
der Allgäuer Berge eingestuft, bis ich einen 
Blick für potentielle B ruthabitate  bekam 
und vor allem schon ab Mai die Hochlagen 
aufsuchte.

Wie historische Angaben zeigen (z. B. L eu 
1855, H ellmayr 1911 und D athe 1937), ist 
der Steinschm ätzer in den Allgäuer Bergen 
auch heute noch an denselben Lokalitäten 
zu finden wie damals. So ist es gut möglich, 
daß er sich auch in anderen Teilen der Baye­
rischen Alpen (z. B. Berchtesgaden) viel­
leicht doch noch etwas häufiger fortpflanzt, 
als zur Zeit angenommen wird.

Der teilweise drastische Zusammenbruch 
der süddeutschen Brutbestände des S tein­
schm ätzers ab den 70er Jahren (z. B. H öl- 
z in g e r  1987, H e ise r  1993 briefl.) hat vielfäl­
tige Gründe. W ährend in den tieferen Lagen 
Lebensraum zerstörungen und Pestizid­
belastung sicher eine Rolle spielen, ist dies 
für die alpine Population wohl von geringe­
rer Bedeutung. Hier dürften klim atische 
Faktoren und negative Einflüsse auf dem 
Zug und in den W interquartieren aus­
schlaggebend sein.

In neuerer Zeit könne aber auch die 
immer stärker aufkommende künstliche 
Beschneiung von Berghängen negative Fol­
gen für den Steinschm ätzer haben: nämlich 
durch die Verlängerung der Skisaison und 
den dam it verbundenen Störungen der Vö­
gel bei der B rutplatzw ahl und durch Verän­
derung des Bodens mit Auswirkungen auf 
die Pflanzengesellschaften, von denen wie­
derum  die G liedertiere der Bodenoberflä­
che abhängen.
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Zusammenfassung
Die B ru tbeständ e des S teinschm ätzers Oen­

anthe oenanthe  in B ayern sind seit den 70er 
Jah ren  drastisch  zurückgegangen. Z ur Zeit 
(1993) scheinen n u r noch 2 Populationen zu exi­
stieren: 15-20 B ru tpaare  (BP) auf T ru ppen­
übungsplätzen  in  U n terfranken , sowie m inde­
stens 35-40 BP in  den B ayerischen A llgäuer Al­
pen. H ier b e träg t die S ied lungsdich te in einem 
ca. 120 km 2 großen G ebiet 0,03 BP/10 ha. Auf 
e iner da rin  gelegenen K ontrollfläche (1900-2100 
m NN) von 50 ha erg ib t sich eine A bundanz von
0,8-1,0 BP/10 ha. Als B ru th ab ita t besiedelt der 
S teinschm ätzer kurzrasige, m it S teinen u nd  Fel­
sen durchsetzte, überw iegend S bis SO exponier­
te Hänge. Die Reviergrößen liegen zw ischen 4,5 
und  7,8 ha (M13 = 5,9 ha). Die stets im Erdboden 
u n te r S teinen gelegenen N ester w urden zw ischen

1780 und  2010 m NN gefunden (M13 = 1945 m). Die 
G anglängen bis zu r N estm itte d ifferieren  zw i­
schen 10 und  35 cm (M9 = 23 cm). Die m ittlere  
Größe von 9 E iern  b e träg t 20,9 x  15,1 mm. Aus
9 N estern  flogen 29 Jungvögel aus (3,2 flügge 
Junge /  BP x Jahr). Das gem ittelte  S ch lupfdatum  
von 4 B ru ten  fiel in  den Jah ren  1990/91 auf den
12./1 3. Juli, in  den Jah ren  1992/93 (5 Bruten) 
dagegen auf den 15./16. Juni. Die D ifferenz von 
4 W ochen w ird  durch überd urchschn ittliche  
T em peraturen  im A pril/M ai und  sehr geringe 
N iederschläge erk lärt. Als N esträu b er konnte 
der R otfuchs (Vulpes vulpes) nachgew iesen w er­
den. Die U ntersuchungsergebnisse w erden m it 
L itera tu ran gaben , besonders aus dem Schw eizer 
Raum , verglichen und  d isku tiert.

Summary
R ang e an d  R e p ro d u c tio n  of th e  N o rth e rn  W h e a te a r  O en a n th e  o en a n th e  in  th e  B a v a r ia n

A llg äu  A lps

The breeding stock of the N o rth ern  W heatear 
(O enanthe oenanthe) in  B avaria has been 
d ecreas ing d rastica lly  since the 1970s. At p resen t 
(1993) only two rem aining populations still are 
likely to exist: 15-20 breeding pairs (BP) on 
m ilita ry  tra in in g  areas in  Low er F ranconia and 
a t least 35-40 BP in the B avarian  A llgäu Alps. 
The pop u la tion  density  in  an area of approx. 120 
km 2 am ounts to 0,03 BP/10 ha. On a p lo t of 50 ha 
(1900-2100 m a.S.L.) w ith in  th a t area the re  is a 
b reed ing  density  of 0,8-1,0 BP/10 ha. As breeding 
h a b ita t the  w heatear uses grassy slopes, m ostly 
exposed S ou th  to Southeast, in terspersed  w ith  
stones an d  rocks. The size of the te rrito ries  are 
betw een 4,5 and  7,8 ha (M13 = 5,9 ha). The nests

(always s itua ted  under ground covered by stones) 
w ere found betw een 1780 and  2010 m a.S.L. 
(M13 = 1945 m). The length  of the passages 
tow ards the centres of the nests d iffered  betw een
10 and  35 cm (Mg = 23 cm). The average size of
9 eggs is 20 ,9x15 ,1  mm. 29 fledglings left 9 nests 
(3,2 fully  fledged birds/B P /year). The average 
ha tch ing  date  of 4 broods feil on the 12th/13th 
Ju ly  in  1990/91, in  1992/93 how ever on the 15th/ 
16th June. The difference of 4 weeks is explained 
by the tem peratu res higher th an  average in 
A pril/M ay and very little  ra in fall. The resu lts  of 
the survey are com pared and discussed w ith  
b ib liog raph ical references, especially from  the 
Swiss area.

Literatur

B a u e r , S. & G. T h ie l c k e  (1982): G efährdete B ru t­
vogelarten  in  der B undesrepublik  D eutsch­
land  und  im  L and Berlin: B estandsen t­
w icklung, G efährdungsursachen und 
Schutzm aßnahm en. Vogelwarte 31:297-299.

B e r t h o l d , P (1976): M ethoden der B estandser­
fassung in  der Ornithologie: Ü bersicht und 
k ritisch e  B etrach tung . J. Orn. 117: 1-69.

B e z z e l , E. (1986): B rutvögel im  W erdenfelser 
L and  1966-1985: B ilanz einer R egional­
av ifauna. Garm. vogelk. B erichte 15: p 32.

B e z z e l , E., F  L e c h n e r  & H. R a n f t l  (1980): 
A rbe itsa tlas  der Brutvögel Bayerns. K ilda, 
G rev en :p  122.

B l a s e r , P (1992): S teinschm ätzer im  E ngst­
ligen tal BE. Orn. Beob. 89: 56-60.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



W a l t e r : Verbreitung und  F ortpflanzungsbiologie des S teinschm ätzers 5 3

C o r t i , U. A. (1959): Die B rutvögel der deutschen 
und österreichischen Alpenzone. Die Vogel­
w elt der Alpen, B and 5. B ischofberger & Co., 
Chur: 252-257.
(1965): K o nstitu tion  und U m w elt der A lpen­
vögel, B and 7. B ischofberger & Co., Chur: 
p 337 und 596-597.

D a t h e , H. (1937): O rnithologische N otizen vom 
Bodensee und  A llgäu. Anz. Orn. Ges. Bayern 
2: 435-445.

F ö r s t e r , W  & T. A. W o h l f a h r t  (1984): Die 
S chm etterlinge M itteleuropas, B and III 
S p inner un d  Schw ärm er (Bombyces und 
Sphinges). F ranckh , S tu ttg a rt.

F r a n z , H. (1979): Ökologie der Hochgebirge, U l- 
mer, S tu ttg art.

G l u t z  v o n  B l o t z h e i m , U. N. & K. M. B a u e r  (1988): 
H andbuch der Vögel M itteleuropas, Band 
11/1 Passeriform es (2. Teil) T urdidae. Aula, 
W iesbaden: 529-585.

G u b i t z , C. & R. P f e i f e r  (1993): Die Vogelwelt Ost- 
O berfrankens, G rundlage fü r eine A vifauna. 
E llw anger, B ayreuth: 373-376.

H a r r is o n , C. (1975): Jungvögel, E ier und  N ester 
a lle r Vögel E uropas, N ordafrikas und des 
M ittleren  Ostens. Parey , H am burg und  B er­
lin.

H e l l m a y r , C. E. (1911): O rnithologisches aus dem 
Allgäu. Verh. Orn. Ges. B ayern 10: p 30.

H ö l z in g e r , J. (1987): D ie Vögel B aden-W ürttem ­
bergs, B and 1 G efährdung  und  Schutz, Teil 2 
A rtenschutzprogram m  B aden-W ürttem ­
berg, A rtenhilfsprogram m e. Eugen Ulm er, 
S tu ttg art: 1254-1257.

K i l z e r , R. & V B l u m  (1991): A tlas der Brutvögel 
V orarlbergs. S tud io  Moser, D ornbirn: p 165.

L e u , J. F. (1855): B ericht über die Vögel des 
R egierungs-B ezirkes Schw aben u nd  N eu­
burg. Ber. N a tu rh is t. Ver. A ugsburg 8:15-34.

M a k a t s c h , W. (1976): Die E ier der Vögel Europas, 
B and 2, N eum ann, Leipzig: 208-210.

M e n z e l , H. (1964): D er S teinschm ätzer. Die Neue 
B rehm -B ücherei 326. Ziemsen, W ittenberg 
L u therstad t.

M u r r , F. (1976): Die Vögel der B erchtesgadener 
und R eichenhaller G ebirgsgruppen (IV), 
M onticola 4 (Sonderheft): 125-126.

N i t s c h e , G. (1992): Rote L iste ge fährdeter Vögel 
(Aves) Bayerns: 28-34. In: B eiträge zum  A r­
tenschutz 15, S ch riften re ihe Bayer. L andes­
am t fü r U m w eltschutz H eft 111. M ünchen.
& H. P l a c h t e r  (1987): A tlas der B rutvögel 
B ayerns 1979-1983. M ünchen: p 170.

O b e r d ö r f e r , E. (1979): Pflanzensoziologische 
E xkursionsflora. E ugen Ulm er, S tu ttg art.

R o u g e o t , P. C. & P V ie t t e  (1983): Die N ach tfa lte r 
E uropas und  N ordafrikas, I. Schw ärm er und 
S p in ner (I. Teil). E rich Bauer, K eltern.

W a l t e r , D. (1980-1994): A vifaunistische K u rz­
m itte ilungen  aus dem O berallgäu -  B eobach­
tungen  1979-1993. M itt. N aturw iss. Ar- 
be itskr. K em pten Jahrgänge 24-33.

W a r n k e , H .  (1950): O rnithologische B eobachtun­
gen in O berstdorf/A llgäu (815 m). H eim at­
kunde fü r den L andkreis Sonthofen Nr. 5:
1-13.

W a r t m a n n , B. A. (1985): Vergleichende U n tersu ­
chungen zu r Populations-, B ru t- und N ah­
rungsökologie von W asserpieper und 
S tein schm ätzer im D ischm atal GR. Diss. 
Univ. Z ürich, Juris.

W i n k l e r , R .  (1984): A vifauna der Schweiz, eine 
kom m entierte  A rtenliste , I. Passeriform es. 
Orn. Beob. B eiheft 5: p 24.

Wüst, W. (1986): A vifauna B avariae, B and II. 
G eiselberger, A ltö tting: 1089-1093.

A nschrift des Verfassers: 
D ie tm ar W a l t e r  
An der Gasse 18 
87490 B örwang

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologischer Anzeiger

Jahr/Year: 1994

Band/Volume: 33_1-3

Autor(en)/Author(s): Walter Dietmar

Artikel/Article: Zur Verbreitung und Fortpflanzungsbiologie des Steinschmätzers
Oenanthe oenanthe in den Allgäuer Alpen, Bayern 43-53

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20716
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38352
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=200675

